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Hos- und Gesellschaftsbericht.
Berlin , 26. Januar . Beim Kaiserpaar fand heute Tafel

statt , an der die zur Feier des Geburtstages des Kaisers hier
eingetroffenen deutschen Bundesfürsten und Prinzen , die Köni¬
gin und der Kronprinz von Griechenland , der rumänische
Thronfolger und Prinz Carol von Rumänien teilnahmen . Ge¬
laden waren ferner u. a. der Reichskanzler , die Gesandteil der
deutschen Bundesstaaten , Ministerpräsident Veniselos und
Staatssekretär v. Jagow.

Berlin , 26. Januar . Wie wir hören, wird das Äron-
prinzenpaar von morgen ab, nachdem die wegeir der Erkrankung
der Prinzen Hubertus und Friedrich an Keuchhusten iüne-
gehaltene Quarantäne aufgehoben ist, an den Hoffcstlichkeiten
wieder teilnchmen . Dies ist um so mehr zu begrüßen , als die
Kronprinzessin der Kaiserin bei den bevorstehenden Festlichkeiten
in der Repräsentation zur Seste stehen kann.

Berlin , 26. Januar . Das Grotzherzogspaar von Baden ist
heute Vormittag auf dem Anhalter Bahnhof eingetrofsen.
Gleichzeitig ist Fürst von Hohenzollern hier eingetroffen.

Berlin , 26. Januar . Der Thronfolger von Rumänien
stattete heute mittag dem Reichskanzler einen längeren Besuch
ab.

Berlin , 26. Januar . Das Großherzogspaar von Sachsen ist
heute Nachmittag hier eingetrofsen.

Darmstadt , 26. Januar . Der Großhcrzog tvird wegen Er¬
krankung des Prinzen Ludwig in diesem Jahre nicht zur Feier
des Geburtstages des Kaisers nach Berlin reisen und tvird am
Dienstag vormittag did Parade über die hiesigen Truppen auf
dem Exerzierplatz abnehmen.

Berlin , 26. Januar . Der griechische Ministerpräsident
veniselos begab sich heute Vormittag zur Meldung bei der
Königin Sophie von Griechenland und dann nach dem Aus¬
wärtigen Amt , wo er von Staatssekretär von Jagotv emp¬
fangen wurde, mit dem er eine längere Unterredung hatte,
lieber die Abreise steht noch nichts Definitives fest. Sie erfolgt
^st am Mittwoch oder Donnerstag Morgen . Es steht auch noch
nicht fest, ob Veniselos sich zunächst nach Wien oder nach
Petersburg begeben wird . Es ist darüber , wie das Dep . Bur.
Herold erfährt , ein Mnfangreicher Depeschenwechsel zwischen
Beniselos und Regierung in Athen sowie den Kanzleien in
Wien und Petersburg im Gange.

London, 26. Januar . Fürst Lichnowsky und Gemahlin be¬
geben sich als Gäste des Königspaares für mehrere Tage nach
Windsor.

Politische Nachrichten.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

Im Abgeordnetenhaus stand am Montag die Interpellation
öer Abgeordneten Dr . Wagner - Breslau und Genossen (frf .)
betreffend die Dienstbotenversicherung zur Beratung . Slbgeord-
neter Dr . Wagner - Breslau (frk.) begründete die Inter¬
pellation , die die Regierung zur Abstellung der bei der Dienst¬
botenversicherung in den Ortskrankenkassen zutage getretenen
Wißstände veranlassen Ivill. Die Dienstbotenversicherung sei
^tne Mittelstandsfrage von hervorragender Bedeutung . Die
Srtskrankenkassen arbeiteten sehr teuer und hätten sich in der

Praxis nicht so bewährt , wie man es in der Theorie , bei
Schaffung dieser Kassen, erwartet hatte . Handelsministet D >.
S y d o w erklärte , daß die Frage , ob iü den Städten die Orts¬
oder Landkrankenkasse vorzuziehen sei, nur die lokalen Verhält¬
nisse entscheiden könnten. Die Leistungen bleiben bei beiden
Kassen so ziemlich dieselben. Die Beiträge in den Landkranken¬
kassen sind allerdings im allgemeinen niedriger als die für die
Ortskrankenkassen in denselben Gemeinden . Er — der Minister
— sei bereit , überall , wo die Ortskrankenkassen ihren Zweck nicht
erfüllen , die Versicherungsämter zu veranlassen , die Ge¬
nehmigung zur Nichterrichtung von Landkrankenkassen znrück-
zuziehen. Er werde ferner gern bereit sein, weitere Schritte
in Erwägung zu ziehen, die einer vernünftigen Ausführung des
Gesetzes dienen könnten. Der konservative Abgeordnete D r.
H a h n meinte , man könne den Dienstboten nicht zumuten , den
Ortskrankenkassen beizutreten und damit dieselben großen Ri¬
siken mitzutragen , nach denen die Beiträge der Industrie¬
arbeiter abgeschätzt werden müssen. Es sei auch zu bemerken,
daß fast in allen Ortskrankenkassen die Sozialdemokratie der ent¬
scheidende Faktor ist. Aus diesen Gründen allein hätte nmn
von vornherein die Landkrankenkassen einftihren sollen. Unsere
soziale Gesetzgebung werde in der ganzen Welt bewundert und
habe nirgendwo ihresgleichen. Sie sei aus christlich-sozialem
Geiste hervorgegangen , werde aber in ihren Einrichtungen
leider oft von den Sozialdemokraten zu ihren Zwecken aus¬
gebeutet . Abgeordneter Dr . Pieper (Z .) betonte, daß man
für das Wachsen der Zahl der Arbeiter sorgen müßte , die aus
dem Boden der bürgerlichen Gesellschaftsordnung stehen und
deshalb die christlichen Gewerkschaften fördern sollte. Der
nationalliberale Abgeordnete Dr . E reiner  meinte , daß man
mit den Landkrankenkassen sowohl hinsichtlich der Leistungen wie
auch der Beiträge bis jetzt bessere Erfahrungen wie mit den
Ortskrankenkassen gemacht habe. Abgeordneter Dr . Mugdan
(Vp.) behmrptete, daß die Dienstbotenversicherung dringend
notwendig gewesen sei und die Hausfrauen durchaus nicht
gegen diese Versicherung wären . Der Sozialdetnokrat Brau  n
bestritt , daß die Ortskrankcnkassen teurer wie die Land¬
krankenkassen arbeiteten . Der freikonservative Abgeordnete Dr.
Arendt  stellte fest, daß die Sozialdemokraten bei der Verab¬
schiedung dieses Gesetzes im Reichstage dagegen gestimmt hätten.
Ein Schlußantrag machte der Debatte und da weiter kein
Gegenstand zur Beratung stand, der Sitzung ein Ende. Die
nächste Sitzung wurde für Mittwoch anberaumt.

Italiens kriegerische Maßnahmen.
Roul , 27. Januar . Die von der italienischen Regierung

angeordneten militärischen Maßnahmen sind vollständig durch¬
geführt . Die Truppen liegen zur Abfahrt bereit . Sie können
auf Befehl sofort aus dem Hafen von Brindisi die Ausreise an-
treten , wo sich mehrere Transportdampfer befinden , die in Be¬
gleitung von Kriegsschiffen nach den albanischen Häfen ab¬
gehen können. Es handelt ' sich hierbei keineswegs um eine
militärische Expedition nach Albanien , sondern vielmehr um die
von Italien im Einverständnis mit Oesterreich-Ungarn und den
übrigen Großmächten zu treffenden Maßnahmen , die sich cv.
bei der Ankunft des Prinzen zu Wied in Albanien als not¬
wendig Herausstellen könnten.

Die Lösung der Jnselfrage.
Petersburg , 26. Januar . Die leitenden italienischen Kreise

haben ihre Ansicht über die Jnselfrage in folgenden durch die

italienische Agentur den russischen Blättern zugegangenen Aus¬
führungen Ausdruck gegeben. Italien wird die Inseln nicht
eher räumen , als bis es eine Entschädigung für die Verluste an
Geld und Menschen erhalten hat, die ihm infolge der Nicht¬
beachtung des Vertrags von Ouchi entstanden sind. Italien
wünscht, daß man ihtn die Besetzung eines geeigneten Gebietes
an der Ostküste des Mittelmeeres bewilligt . Diese Absicht steht
Nieder mit den Interessen Europas noch denjenigen der Türkei
iü Widerspruch. Deshalb ist die italienische Regierung ent¬
schlossen, mit Ruhe, aber ohne Sentimentalität zu handeln . Wie
der „Temps " hierzu erfährt , ist man in russischen Kreisen der
Ansicht, daß eine Prüfung diese, italienischen Wünsche durch
dir Mächte notwendig sein tverde, und der „Temps " teilt mit,
daß ein diesbezüglicher Meinungsaustausch stattfindcn werde.

Die Balkankonfercnz in St . Petersburg.
Petersburg , 26. Januar . Die Vermutung daß es

sich bei der Zusammenkunft der Vertreter Serbiens , Ru-
mäniens , Griechenlands und Montenegros in Petersburg um die
Gründung eines neuen Balkanbundes handelt , hat viel Wahr¬
scheinlichkeit für sich. Unklar ist nur , warum der bulgarische
General Todowow, der doch wohl auch mit amtlicher Vollmacht
nach Petersburg geht, zu dieser Zusammenkunft herangezogen
wird . Denn tvenn Rußland angesichts der für das Zarenreich
außerordentlich günstigen Situation am Balkan sich Mühe gibt,
die Türkengegner zu einem Bunde zusammcnzuführen , so kommt
Bulgarien wegen seiner Interessengemeinschaft mit der Pforte
dafür am allerwenigsten in Betracht . Vielleicht gehen aber die
Pläne der russischen Regierung dahin , zwischen Bulgarien nnd
den anderen Balkanmächten lviedcr bessere Beziehungen herzu
stellen und biefcn Staat mit ihnen anzufreunden . Jedenfalls
ist für Rußland die Durchführung von Bestrebungen , an den
Dardanellen festen Fuß zu fassen, jetzt der günstigste Moment
gekommen.

Frtmdenfriudliche Bewegung in China.
Petersburg , 26. Januar . Aus Mukden wird gemeldet, daß

unter den Chinesen wieder eine sremdenfeindliche Bewegung
ausgebrochen sei. Die Fanatiker zerstörten die Aiquner Eisen¬
bahn auf die Gerüchte hin , daß die Bahn an Europa verkauft
sei. Ileberal ! in der Mandschurei werden augenblicklich Kampf-
Organisationen zur Niedertnetzelung der Fremden gebildet.

lokale Nachrichten.
Bad Homburg u . d . H . . den 27 . Januar >914.

Kaisergeburtstagsfeier.
A »i B o r a b e n d.

Zunächst war es das „Städtische Orchester"  wetz
ches mit einem

„Fest -Konzert"
im Kurhause die Feier des Allerhöchste» Geburtstages ein-
leitete. Eröffnet wurde dasselbe durch Webers stimmungs¬
volle „Jubel -Ouvertüre " die mit der „Nationalhymne " aus.
klingt , wobei sich das Orchester und das Publikum erhoben
hatte . Die erste Ehrung für den Monarchen , dessen Büste
von flischem  Grün umrahmt im Kvnzertsaale Ausstellung

l gesunden hakte. Eine glänzende Interpretation , die ihre

Judiths Ehe.
Roman von Otto El  st er.

(Nachdruck verboten ) .
52s

„Wie steht es mrt Axel?"
„Schlimm — sehr schlimm! Ob wir chn dnrchbringen , steht

sehr dahin ."
„Also verwundet ?"
„Ja , sehr schwer — Schuß durch die Brust . Zweimal schoß

Bergholz vorbei ; da mußte es dem Major , der Unparteiischer
war , einsallen , ein mißbilligendes Wort über das Kinderspiel
crnes solchen Scheinduells fallen zu lassen. Ich sah, wie Berg-
polz vor Unmut errötete , und da schoß er dem armen Axel im
letzten Gang die Kugel durch die Brust . Er selbst wurde am Kopf
leicht verwundet . Doch kommen Sie , der Wagen hält vor dem
Schloß, wir müssen zur Baronin , um sic vorzubereiten ."

Sie stiegen die Treppe hinauf , während man unten den
schwerverwundeten Axel unter Aufsicht des Arztes aus dem
Wagen hob und in das Schloß trug.

Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht von der Rückkehr
und der schweren Verwundung Axels iin Schloß verbreitet . Auch
öu Judith war sie gedrungen und bleich wie eine Marnwrstatue,
über sich gewaltsam fassend, trat sie dem Grafen und Heidrich
entgegen.

Der Graf ergriff ihre beiden Hände.
„Seien Sie mutig , mein armes Kindl"
„Ist er tot ?"
„Nein, er lebt, ist aber schwer verwundet ."
„Ich will zu ihm !"
„Man bringt ihn herauf , Baronin . Er muß unbedingte Ruhe

haben I"
„Nein , ich bin stark, und ich kenne meine Pflicht !"
Auf einer rasch herbeigeholten Tragbahre trug man jetzt

ben Verwundeten vorsichtig die breite Treppe herauf ; eiü Arzt
ein Stabsarzt der nächsten Garnison — beaufsichtigte den

Transport . Vorauf ging der alte Friedrich , zusammengesunken

und ganz gebrochen, so daß er sich kaum aufrecht halten konnte.
Weinend küßte er Judith die Hände.

„Mut , Mut , Baronin !" flüsterte der Graf Judith zu, als
der traurige Zug auf dem Korridor angelangt war.

Judith wankte, aber dann raffte sie sich mit Gewalt auf
und eilte auf die Bahre zu, die die Träger eine Weile nieder-
gesetzt hatten.

Verhüllt durch eine Decke, lag Axel da. Totenblässe be¬
deckte sein schönes Antlitz, seine Augen waren geschlossen, er glich
einem Toten , aber er war nur bewußtlos.

Als Judith ihn erblickte, vermochte sie sich nicht mehr auf¬
recht zu halten ; mit einem wehen Allsschluchzen sank sie neben
der Bahre aus die Kniee nieder und küßte in leidenschaftlichem
Schmerz die Hände Axels , die regungslos auf der Decke ruhten.

Da schlug er die Augen auf und sah Judith groß an . Ein
erkennendes Lächeln glitt über seine bleichen Züge, seine Hände
ergriffen chre Hand.

„Judith — meine Judithl " flüsterten seine bleichen Lippen.
„Axel — kannst du mit verzeihen ?"
„Verzeihen ? — Oh — ich bin dir dankbar — ich habe di eh

lieb, meine Judith !"
Judith schmiegte ihre Wangen an sein Gesicht, er legte den

Arm um ihre Schliltern — so blieben sie eine Weile regungslos,
schweigend aneinandergeschmiegt , als ob ihre Herzen und ihre
Seelen geheime, nur ihnen selbstverständliche Zlviesprach „
hielten.

Da berührte der Arzt leicht die Schulter Judiths.
„Gnädige Frmi , lvit Müssen den Herrn Baron bequemer

betten ."
Judith löste sich sailft aus dein Arm Axels und erhob sich.
Axel war in den halbohnmächtigen Zustand zurückgesnnken.
„Sie haben recht, Herr Doktor !" sagte Judith mit wunder¬

barer Fassung . „Ich darf iilich meinem Schmerz nicht hingebem
Darf ich bitten , ihn in mein Zimtncr zu tragen ? Dort ist es
still und rllhig ."

Auf einen Winck des Arztes hoben die Träger bt'e Bahre
auf ; Judith wies ihnen den Weg und war auch dabei, als man

den Verwundeten ans die Lagerstätte bettete , die er vor wenigen
Stunden kräftig und gesund verlaffen hatte.

Der Arzt verband den Verwundeten von neuem . Axel kam
währenddessen wieder zur Besinnung , und seine Augen suchten
Judith . Diese ergriff seine Hand.

„Ich bleibe bei dir , Axel !" sprach sie mit bebender Stimme,
ihre Tränen zurückdrängend.

Er lächelte und drückte leise und innig ihre Hand . Dann
schloß er die Augen und blieb regungslos liegen , die Hand Ju¬
diths festhaltend.

„Wird Ihnen die Pflege nicht zu viel werden, gnädige Frau ?"
fragte der Arzt leise. „Ich iiniß Sie leider darauf ausinerksaw
machen, daß die Verwundung eine sehr schwere ist. Ich fürchtete.
Herr von Ellern würde ans dem Transport hierher sterben.
Seine Natur ist allerdings sehr kräftig , und man hat Beispiele,
daß solche Lungenschüsse geheilt wurden . Aber unbedingte Ruhe
ist nötig und unausgesetzte , aufmerksamste Plfege ."

„Daran soll cs ihm nicht fehlen, Herr Doktor !"
„Ick bin von Ihrem guten Willen überzeugt , gllädigc Frau.

Aber ich halte es dennoch für nötig , einen sachverständigen
Pfleger zu engagieren ; ich habe deshalb einen Boten nach der
Stadt geschickt."

„Ich danke Ihnen . Ich werde mich diesem Pfleger gern
nnterordnen , aber das Lager meines Gatten verlasse ich nicht. !

„Vorläufig ist nichts nötig als äußerste Ruhe . Sic er¬
lauben mir wohl, gnädige Frau , daß ich bis morgen hierbleibe ?"

„Ich bitte Sie darum . Auch bitte ich, den Sanitätsrat
Doktor Berger , unfern Hausarzt , zu benachrichtigen."

„Ich werde sofort an ihn schreiben."
„Ich danke Ihnen ."
Mit einer Verbeugung zog sich der Arzt zurück. Im Vor¬

zimmer traf er Frau Lotte Heidrich und die alte Henriette.
Frau Heidrich kannte er.

„Bleiben Sic in der Nähe, Frau Heidrich." sagte er. „Es
kann jeden Augenblick eine Katastrophe eintreten ."

Da fühlte er eine Hand von zwei kalten, zitternden Händen
ergriffen ; die alte Henriette stand neben ihm.

> (Fortsetzung folgt .)
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Wirkung nicht verfehlte , fand die „Einleitung des 3 . Aktes,
Tanz der Lehrbuben , Auszug der Meistersinger , Ansprache
an Hans Sachs aus der Oper „Die Meistersinger " . Außer-
ordentlich fein herausgearbeitet und ausgeführt , fand die
Wiedergabe mit Recht verdienten Beifall . Nicht ohne Ab¬
sicht hatte wohl Kapellmeister Iwan Schulz  am Vorabend
des Kaisersestes Richard Wagner das Wort vergönnt , dessen
„Meistersinger " bezweckten: Dem deutschen Volke" ein Ab¬
bild seiner eigenen, wahren Natur zu geben." Einem ide¬
algesinnten deutschen Fürsten hatte außerdem Wagner die
Aufführung seines nationalen Festspiels , die „Nibelungen¬
dichtung " zu verdanken und ein größerer trägt heute die
deutsche Kaiserkrone , unter deren Schutz sich die Kunst
wohl geborgen weiß.

Als Solist lernten wir den Baritonisten Ludwig
Windhager  schätzen, der sich mit einer Arie aus „Hans
Heiling " und drei Kompositionen von Schubert und Löwe
(das „Fischermädchen" , „Süßes Begräbnis " und „Heinrich
der Vogler " ) bei seinen Zuhörern mit gutem Erfolg ein-
sührte . Was wir an dem noch jugendlichen Sänger rüh¬
men, das ist sein hübsches umfangreiches Organ , welches in
allen Lagen so leicht anspricht . Die Kraft der Dar¬
stellung  muß die Zeit und eine größere Schulung noch
zuwege bringe » . Ein sehr aufmerksamer Begleiter am Kla¬
vier war Herr A d o l f K n o t t e. Die glänzend instrumen¬
tierte , so reiche musikalische Gedanken offenbarende „Fest-
Polonaise " von Svendsen , gab dem wohlgelungenen „Fest-
Konzert " einen ausgezeichnete» Abschluß.

Bor dem Kurhause flammen unterdeffen die Pechkränze
auf und funkeln viel hundert kleine Lichte . Kops an Kopf
staut sich die Menge , denn die Zeit rückt heran wo der

Große Zapfenstreich
der Garnison hier seinen Abschluß sinken soll. Die Trom¬
meln wirbeln die Louisens,raße herauf und auf dem Pflaster
dröhnen die Schritte preußischer Füsiliere . Die Pfadfin¬
der  unter ihrem tüchtigen Oberführer Kunz  haben mit
ihren , Tambours und der Fahne Aufstellung genommen und
vor dem Portale des Kurhauses harren der Garnisonälteste
Major Waitz  und die Offiziere der heranrückenden Ko¬
lonne . Ein kurzes scharfes Kommando ertönt , unter dem
Flammenschein der Fackeln tritt die Bataillonska-
pelle  in den Kreis und zu dem dunklen Nachthimmel em¬
por rauschen die Tonwellen . Meisterlich werden die einzel¬
nen Orchesterwerke unter Kapellmeister Haberlands  rou¬
tinierter Leitung zu Gehör gebracht und flnden stille und
aufmerksame Zuhörer.

Der Zeiger der Uhr rückt vor , und mit klingendem
Spiel marschiert die Mannschaft zurück in die Kaserne , be-
gleitet von den Pfadfindern,  unter Vorantritt ihrer
Trommler und Pfeifer . „ Jung -Deutschland " auf den Fer¬
sen deutscher Jugend unter Massen.

Der Festtag.
Ein graufeuchter Himmel lag über der Stadt als die

R e vei ll e im Morgengrauen sich durch die Straßen be¬
wegte, in welchem das Geräusch des Alltags , daS keine
Festruhe kennt, noch nicht erwacht war . Dann läuteten die
Glocken und riefen die Andächtigen zur st,ller Sammlung
in die Hallen der Gotteshäuser . Um halb 9 Uhr fand in
der katholischen Kirche  Hochamt statt und um 9 Uhr
war Gottesdienst in der E rlö ser ki rche , beides für die
Militär - und Cioilgemeinden.

Emen besonderen Teil der Festfeier bildete wie immer
die *

Parade der Garnison
welche durch die Anwesenheit Sr . Königlichen Hoheit des
Prinzen Heinrich der Niederlande  ausgezeichnet
wurde . Außerdem hatten sich auf der Terrasse des Kur¬
hauses eingesunden eine Anzahl inaktive Osstflere mit ihren
Damen und im Kurgarten — ungeachtet der ungünstigen
Witterung — eine Menge Schaulustiger . Auch die Krieger¬
und Mllitärvereine sowie die „ Hamburger Schützengesell-
schafr " hatten mir ihren Fahnen dort Aufstellung genommen.

Kurz vor 12 Uhr erschien S . Königliche Hoheit Prinz
Heinrich der Niederlande  begleitet von Herrn
Major Waitz und einigen Offizieren . Hierauf hielt Major
Waitz an die Mannschaften , die unterm präsentierten Ge¬
wehr standen , eine kurze Ansprache , in welcher er ei>va
folgendes ausführte:

„Füsiliere ! Zu gleicher Stunde in welcher die Kriegs¬
macht zu Lande und zu Wasser ihrem geliebten Kaiser und
König ehrfurchtsvoll Glück wünscht, erhält dieser feierliche
Augenblick für uns eine besondere Weihe dadurch, das der
königliche Herr eines Deutschland befreundeten Reiches uns
die Gnade gibt der Feier beizuwohnen . Euer Königliche
Hoheit bitte ich dafür unseren Dank gnädigst entgegennehmen
zu wollen und Zeuge zu sein, wenn wir Seiner Majestät
unserem Kaiser das Gelübde unwandelbarer Treue dis zum
letzten Schlage unseres Herzens erneuern , wie es in diese.
Stunde aüüberal in deutschen Landen geschieht.

Seine Majestät , unser oberster Kriegsherr „ hurrah !"
Unter den Klängen der Nationalhymne schritt hierauf Seine
Königl . Hoheit Prinz Heinrich  an der Seilendes Garni¬
sonältesten Major Waitz und gefolgt von den Offizieren die
Front ab . Der Parademarsch der Garnison beschloß die
militärische Feier.

An dem

„Festmahl im Knrharrse"
das um 3 /̂z Uhr im großen Speisesaal stattfand , welchen
neben der mit Blattpflanzen umrahmte » Kaiserbüste
blühende Tulpen , Hyazinthen und frisches Eichenlaub als
Taselschmuck zierten , nahmen teil, die Spitzen der Militär-
und Eivilbehörden sowie Angehörige aller Kreise der Bür¬
gerschaft. Die Tafelmusik stellte wie alljährlich die hiesige
Bataillonskapelle.

Die Festrede,  die wir hier ihrem Wortlaute nach
folgen lassen, hielt Herr Amtsgerichtsrat Nasse:

Sie lautete:
Verehrte Herrn!

Das Lebensjahr Seiner Majestät , auf das wir heute
zurückblicken, kann man als ein besonders glückliches be¬
zeichnen. Nicht daß es an Widerwärtigkeiten gefehlt hätte,
aber es ist in ihm Seiner Majestät doch auch so manches
Glück zu Teil geworden.

Seiner Majestät war es vergönnt , die Hand seiner
einzigen Tochter dem Manne ihrer Wahl zu geben, so dem
langen Streit zwischen Preußen und dem Welfenhause
ein Ende zu machen u»v es zu erleben , daß die Tochter
als Herzogin in das alte Welfenschloß in Braunschweig
einzog.

Erinnerungsfeier über Erinnerungsfeier hat Seine
Majestät ini vorigen Jahre durch seine Anwesenheit die
Weihe gegeben. Welche Freude muß es Seiner Majestät
gemacht haben , an diesen Feiern der beispiellose» An¬
strengungen des armen kleinen Preußischen Volkes , seiner
hervorragenden Feldherrn Blücher und Gneiseou , Jork
und Bülow und des Wallens der Vorsehung zu gedenken,
welche den gefürchteten Korsen mit Blindheit schlug und
so den Sieg gab, der Preußen und Deutschland wieder frei
machte und eine Bedingung schuf sür die glänzende Entwickel¬
ung des Preußischen Staates im vergangenen Jahrhundert!
Als das deutsche Volk in den Tagen der Gedenkfeiern
zur Schärfung seines Schwertes neue Lasten auf sich nahm,
konnte Seine Majestät es merke», daß etwas vom Geist
der Freiheitskriege es durchwehte.

Am 15 . Juni 1913 waren 25 Jahre verflossen, seit¬
dem Seine Majestät in jugendlichen, Alter den Thron be¬
stiegen hatte . In dieser Zeit ist Deutschlands Macht zu
Lande und zu Wasser gewaltig gewachsen, hat sich Deutsch¬
lands Reichtum stark vermehrt und die Wohlfahrt der
unteren Klassen beträchtlich gehoben. In Europa ist das
kleine aber für die Verteidigung so wichtige Helgoland
erworben worden und zu de» aufblühenden Kolonien hat
sich bei Erhaltung deS Friedens manch wertvolles Stück
Landes gesellt. Ich erinnere nur an Sanioa , diese Perle
der Südiee , und die weiten Strecken Landes , welche
Frankreich vor einigen Jahren in Kamerun uns abtreten
mußte . Die deutsche Wissenschaft hat in diesen 25 Jahren
ihre führende Rolle in der Welt behauptet und der stürm¬
ische Aufschwung der physikalisch-technischen und chemische»
Forschung ist von Seiner Majestät durch die Gründung
der Kaiser -Wilhelm -Gesellschast wesentlich gefördert worden.
Mit welch freudiger Genugtuung muß am Jubiläumstage
Seine Majestät auf diese 25 Jahre zurückgeblickr haben!

Wenn ich heute die Momente der Freude im ver¬
gangenen Lebensjahr Seiner Majestät heruorhebe , so darf
ich auch die ruhigen Erholungsstunden nicht vergessen,
welche Seine Majestät hier in Homburg zubrachte.

Hier in Homburg ist es gewesen, ivo Seine Majestät
die Freude hatte , daS Cumberland ' sche Herzogspaar , d,e
Schwiegereltern seiner Tochter , zu begrüßen.

Dankbar sür des Allniächtigen Güte , welche Seiner
Majestät bisher ein so glückliches Loos beschieden hat,
freuen wir uns , daß wir einen so hochbegabten, über den
Parteien stehenden, seinem Volke die richtigen Wege wei¬
senden Herrscher besitzen und wünschen ihm noch meU
Jahre einer glücklichen Regierung.

Dieser Freude und diesem Wunsche und der Gesinn
ung der Treue die uns heute beseelt, bitte ich, mit mir
Ausdruck zu geben, durch den Ruf : Seine Majestät , der
Deutsche Kaiser lebe hoch!

* Anläßlich des Geburtstages Seiner Majestät des
Kaisers »»o Königs wu,de fettend der Stadt Bad Hom-
burg folgendes Glückwunsch-Telegramm gbgesandr:

An
Seine Majestät den Kaiser

Berlin.

Zu dem heutigen Fest - und Freudentage bring.
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät die Stadl
Bad Homburg v. d. Höhe in unwandelbarer Treue und
Anhänglichkeit ihre untertänigsten Glück- und Segens-
wüniche dar.

Oberbürgermeister.
* Der Hamburger Kriegerverein feierte „Kaisersgeburtstag"

gestern abend durch einen „Konrmers " in seinem Vereinslokal,
den der 1. Vorsitzende Herr Apotheker H o c s e r mit kurzen be¬
grüßenden Worten an die erschienenen KriegerkaNreraden eröff-
nete . Nach dem gemeinschaftlichen , von Mitgliedern der „Feuer-
wehrkapelle " unter Herrn G e r d e s Leitung begleiteten Gesang
„Deutschland , Deutschland über alles ", ergriff der Vorsitzende
das Wort zu einer Ansprache , in welcher er zunächst des Geburts¬
tages des Kaisers gedachte , an welchem auf der weiten Erde wo
Deutsche wohnen und deutsche Herzen schlagen , sie ihre Wünsche
senden ins Vaterland um sie am Throne niederzulegen . Dann
wirft er einen Blick auf die gottgesegneten 25 Regierungsjahre
des Kaisers , die er in nimmermüder Arbeit und Sorge um des
Vaterlandes Wohl im vergangenen Jahre vollendet habe . Es
könne seine (des Redners ) Aufgabe nicht sein has Wesen und
Wirken des Kaisers zu schildern , dessen Bild in verschiedener Be¬
leuchtung auf den Beschauer auch einen verschiedenen Eindruck
mache . Uebsreinstimmend aber rühmten alle seinen weitschauen-
den Blick , seine Tat - und Arbeitskraft . Der Vorsitzende erinnert
dann daran wie der Kaiser , kaum 29 Jahre alt , aus den Thron
seiner Väter berufen wurve und während seiner Regierungszeit
treu sein Wort gehalten habe , den Frieden zu bewahren , Kunst
und Wissenschaft zu pflegen und alle Kulturwerte zu schützen und
zu mehren . Er gedenkt ferner des von Kaiser Wilhelm I . ins
Leben gerufenen , von Kaiser Wilhelm II . ausgebauten Versiche¬
rungsgesetzes und wie er überall rastlos bemüht war die Wohl¬
fahrt der Nation zu fördern . Seine weitere Fürsorge galt der
Schlagfertigkeit des Heeres eingedenk des Spruches : „Wenn du
den Frieden willst , rüste aus den Krieg ." — Im Verlauf sei¬
ner weiteren Ausführungen lenkt der Vorsitzende die Aufmerk¬
samkeit seiner Zuhörer auf des Kaisers Interesse und sein Wohl¬
wollen für die Kriegervereine welche er so oft und gerne bekun¬
det habe . Auf diese Auszeichnung , schließt er , sind wir stolz und
erneuern das Gelöbnis treu zu Kaiser und Reich zu stehen . Gott
segne , Gott erhalte . Gott schütze unseren Kaiser und Herrn !"

Nach diesen Worten stimmte die Kapelle die Nationalhymne
an die von den Anwesenden stehend mitgesungen wurde . Der
Ehrenvorsitzende Prof . Dr . S p r a n ck, nimmt hierauf das Wort
und gedenkt der Auszeichnung die S . M . der Kaiser dem Vor¬
sitzenden , seinem lieben Kameraden Hoeser , in Anbetracht seiner
Verdienste um den „Hamburger Kriegcrverein verliehen habe.
Als Vorsitzender des Kreis -Kriegervcrbandes gratuliere er ihm
herzlich mit dem Wunsche , daß er sich noch recht lange dieser Aus¬
zeichnung erfreuen könne . Rastlos habe der Vorsitzende , Kame¬
rad Hoeser , seine Kräfte in den Dienst des „Homburger Kricger-
vercin " gestellt und die Auszeichnung sei deshalb eine wohlver¬

diente . (Lebhafter Beifall ) . Der Vorsitzende Hoeser dankt
äir den Glückwunsch des Ehrenvorsitzenden und die schmeickel-
haften Worte die er an ihn gerichtet habe . Er sei sich nur be¬
wußt daß er seine Schuldigkeit getan habe . Seine Majestät
habe ihm einen Orden verliehen und damit auch dem „Hombur¬
ger Kriegerverein ". Wie wir nur eine  Fahne haben , will auch
ich, schließt der Vorsitzende den Orden tragen so lange es in mei¬
nen Kräften steht . Im Verlaus des Kammer,es gedenkt der
Vorsitzende der V o r st a n d s k a m e r a d e n , die er bei seinem
Danke vergessen habe und die ihm in der Erfüllung seiner
Pflicht so treu zur Seite gestanden hätten . Mit dem Wunsche,
daß dieses auch in kommenden Zeiten so bleiben möge , leere er
sein Glas aus das Wohl der Vorstandskameraden.

Unter Absingen von Kommersliedern und anregender Un¬
terhaltung nahm die Feier den schönen Verlauf , wie es der
Vorsitzende in seiner Begrüßungsansprache gehofft hatte.

Mitgeteilt wurde noch, daß Kamerad Gramm ! ich  dem¬
nächst über seine Erlebnisse aus der polynesischen Inselgruppe
Samoa (1873 —82 ) einen recht interessanten Vortrag zu halten
gedenke.

W . H . Kaisers Geburtstagsfeier in der Hamburger
Beaintenvereinigung . Im Saale zum Kaiserhose versammelte
sich am Vorabende des Geburtstages unseres Kaisers ein
großer Teil der Mitglieder des Homburger Beamtenvereins,
um durch einen Festtrunk den Tag Alldeutschlands einzu¬
leiten . Herr Dombach  sen . hielt als Vorsitzender des
Vereins die Festansprache . In markigen und treffenden
Worten feierte er unseren Kaiser als den Schirmherr des
Friedens sür fast alle Völker Europas . Die Macht und
Größe Deutschlands sei unter diesen Friedensfiltichen zu
einer nie geahnten Höhe emporgestiegen . In hinreißender
Begeisterung forderte Redner d e Anwesende » zur Huldig¬
ung auf - alle stimmten freudig in das Hoch aus Se . Maje¬
stät ein und sangen stehend die Nationalhymne . Durch
ernste, heitere und komische Liedervorträge wurden die An¬
wesenden in fröhlichster Stimmung gehalten . Das Hinüber¬
gleiten von einem Vortrag zum andern wurde von mehreren
Herren unserer Kurkapelle besorgt, die durch den musikali¬
schen Schwung ihrer Weisen die Freuöestimmung erhöhten
und vervollständigten.

6. Das Kaiserin Auguste -Biktorialyzcum feierte den
Geburtstag S . Ri . des Kaisers um 9 Uhr in der Turn-
yalle . Zahlreiche Freunde der Anstalt hatten sich zu der
Feier eingefunden und vorsolgten mit Interesse den Vor¬
führungen der Schülerinnen . Alö Einleitung murde das
Engelterzett „ Hebe deine Augen auf " aus „ Elias " von
LliendelSlvhn gesungen . Dann folgten eine Reihe patriotischer
Beklamattvnen und Gesänge , die nut Hingebung und Ge-
>chlck von Schülerinnen aller Klasftn vvrgetragen wurden.
Im Mittelpunkt der Feier stand die Festrede des Herrn
Hr . Friedrich . Er führte folgende Gedanken aus : Die
heutigen Lehranstalten sind in wesentlichen Punkten ein Wer!
oer letzten 25 Jahre . Elite der ersten Regierungshand-
tungen seiner Majestät war es, in den Streit der Anhänger
oes Gymnasiums und der Realanftalten einzugreisen . Er
oeionte gegenüber der formalen Btldung des Neuhumanis-
.nus die praknsche Seile der Erziehung , den Wert für das
Leben. Die Knabenanslalten wurden von Grund aus re-
formiert und seit 1901 stehen die drei höheren Lehranstalten,
nämlich das Gymnasium , das Realgymnasium und die Ober¬
realschule alö gieichberechligt »ebeneinander . An die Knaben-
chutrefvrm schloß sich die der Mädchenschule an . Für sie

uoernahm man einfach den Lehrplan der drei höheren
Schulen und gründete die Sludienaustallen . Andererseits
ichuf man eine sür die zukünftigen Hausfrauen und Mütter
vestimmte Anstalt , das Lyzeum. Den Mädchen , die sich
praktisch weiterbilden wollen , steht durch die Frauenschulen
im Anschluß an das Lyzeum dieser Weg offen. Das Ober¬
lyzeum dagegen bildet die zuküuftigen Lehrerinnen heran,
und da es seit neuester Zelt auch die Berechtigung zum
akademischen Studium verleiht , so bildet heute daS Lyzeum
rn gewissem Sinne die langersehnte Einheitsschule , die die
BerusSwahl blS in das spätere Alter hinauszuschieben ge¬
stattet . — Den Schluß der schönen Feier bildete das Kaiser¬
hoch und die Kaiserhymne.

— Allgemeine Bürgerschule I. Die Feier des Geburts¬
tages Sr . Bl . des Kallers verlief programmmäßig . In der
östlich geschmückten Turnhalle versammelten sich die Schüler
oer drei obersten Klassen gegen 10V 2 Uhr . Biele Eltern
und Freunde der Schule waren erschienen, u . a. auch die
Herren Oberbürgermeister Lübke und Bürgermeister Feigen,
sowie einzelne Stadtverordneten . Hoch und erhaben klang
durchweg der Gesang der Kinder , schön und anmutig waren
die Gedlchtvorträge der Mädchen , sein, zierlich, anschmiegenö
ihr Reigen . Das Ftstspiel , „Kaiserliche Huld " wurde von
den Knaben mit frischem und freiem Bortrag gegeben. Die
turnerischen Uebungen einer Knabengruppe fesselten die zahl¬
reichen Zuschauer aus der Bürgerschaft - auch die anwesenden
Vertreter der städtischen Körperschaften folgten mit sichtliche»
Interesse . In der Festrede verfolgte Herr Lehrer Fritz
Stucke die Spuren unseres Kaiser im Badeorte Homburg
hob seine Verdienste um unsere Stadt sür ihre Verschöner¬
ung durch Bauwerke und Anlagen , durch Wiederaufbau der
Saalburg und durch Errichtung von Denkmälern hervor u.
pries seine Tätigkeiten , die auf die Hebung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse unserer Kur - uod Badestadt gerichtet sind.
Redner fordert jung und alt zur Dankbarkeit gegen unser»
Kaiser auf und ließ seine Huldigung in einem dreifache»
Hoch ausklangen , in das alle begeistert einstimmten . Die herr¬
lichen Vorträge der Kinder , die erhebenden Lieder und die
Festrede stimmten ineinander und gaben der Feier ein wür¬
diges Gepräge . In Erwachsenen und Kindern wird sie an¬
haltend nachklingen.

e. Geburtstagsfeier Sr . Majestät des Kaisers im Kaiserin-
Friedrich -Gymnasium . Die Feier crössnete vormittags 10.30

Uhr der Chorgesang : „Domine , salvum fac regem ." Es solg^
eine Anzahl Deklamationen und Chorlieder , unter denen
die Volkslieder : „Das stille Tal " und „Mein Vater war ei»
Wandersmann " wirksam hervorhoben . Darauf erteilte He»o
Direktor Schönemann dem Oberprimaner Friedrich Reiß da
Buch : „Deutschland zur See ", welches der Herr Kultusminister
dcr ' Schule überwiesen hatte . Den Mittelpunkt der Feier bilde ^
die Festrede des Herrn R . Barth , deren Thema lautete:
Musik , insbesondere der Gesang , unter Wilhelm 2.". Aus¬
gehend von der Pflege der Musik bei den Griechen , alten De » '



Nr . 22 „Kreiszeitung " Bad Homburg , v. d. H. 27. Januar 1914

schen und unter den ersten Preußenkönigen , hob der Redner dann
hervor , wie unter der Regierung des Kaisers Wilhelm 2. vor¬
nehmlich durch Gründung der Sängerfeste und Betonung des
Volksliedes das Interesse für den Gesang im deutschen Volk ge¬
weckt oder gefördert wird.

Das Kaiserhoch schloß die Feier I
* Auszeichnung. Herr Direktor Blumenthal von der

Motorenfabrik G.-G. in Oberursel erhielt heute laut einge-
gangener Kabineltsorder den Roten Adlerorden 4. Klasse
verliehen.

* Besuch. Der Reichsverband für das Steinsetzer-,
Pflasterer- und Straßenbau -Gewerbe und verwandte Berufe,
der gegenwärtig in Frankfurt a. M . seine Hauptversamm¬
lung abhält, wird morgen Mittwoch früh unserer Stadt und
der Saalburg einen Besuch abstatten. Es kommen ca.
80—100 Personen in betracht. Das Mittagsmahl iverden
die Teilnehmer im Saalburg -Restaurant einnehmen.

* Witterungsumschlag. Rach andauernder Kälte trat
bereits gestern ein Witterungsumschlag uiit Südwestwind ein.
Während der Nacht und heute den ganzen Tag fiel Regen
mit Schnee. Die Straßen und Fußstege waren heute
morgen mit einer dünnen Eisschicht überzogen und das
Vorwärtskommen sehr gefahrvoll. Aüerwärts wurde mit
Sand , Sägemehl, Asche, u. s. w. gestreut. Wie man mel¬
det, kamen trotzdem mehrere Passanten zu Fall.

* Homburger Eisklub. Infolge eingetretene» Tau.
weiters mußte das für morgen Mittwoch angesetzt gewesene
Eisfest ans dem Parkweiher mit Konzert und Illumination
auf eine günstigere Zeit verschoben werden.

** Ein ausgebreiteter Feuerschein am Himmel ließ ge¬
stern abend gegen 11 Uhr einen Brand in der Nähe ver¬
muten. Wie wir uns später überzeugten, brannte eine
Scheune des Herrn L . Schick am Bahnübergang an der
„Langen Meile." Die Homburger Feuerwehr ivurde nicht
alarmiert , da das Brandobjekt auf GonzenheimerGebiet lag,
dagegen war die Gonzenheimer Wehr auf der Brandstätte
erschienen. Die Scheuer brannte vollständig nieder. Eine
große Gefahr für die Löschmannschaftund Umgebung bestand da¬
rin , daß in der Nähe des Brandherdes sich ein
Benzinlager der Drogerie Matlhay befand. Wie man uns
mitteilt, erleidet Kiesgrubenbesitzer Schad einen empfind¬
lichen Verlust, indem er in der abgebrannten Scheune eine
große Menge Baumaterialien , die von dem Abbruch der
Villa Renaissance herrühren, aufbewahrte. Das Feuer fand
also reichlich Nahrung vor.

* Elektrische Autobusse für Frankfurt. Der Polizei¬
präsident von Frankfurt hat einem englische» Konsortium die
Erlaubnis erteilt in Groß -Frankfurt elektrische AutobuS-
Liiiien zu errichten, trotz des Einspruches des Frankfurter
Magistrats.

Äus xldal) mit ) Fern.
t Frankfurt a. M ., 26. Ja ». Im Saal der „Lieder-

Halle" löste si,h während einer Festlichkeit ei» eliva 7 Meter
langes Stück des Deckenstucks ab und stürzte auf die Gäste,
die glücklicherweise nur leichte Verletzungen davontrugen.
Nur ein jungeS Mädchen erlitt eine Nervenerschütterung.

1° Vilbel, 26. Jan . Ein unbekannter Mann lockte
am Samstag Abend ein zwölfjähriges Mädchen an eine ent¬
legene Stelle an der Nidda und verübte dort an ihm ein
schweres Sittlichkeitsverbrechen. Das Kind liegt bedenklich
darnieder.

— Hofheimi T., 26. Jan. Die diesjährige General¬
versammlung deö Zentrumswahloereins im Wahlkreis Höchsl-
Honiburg-Usingen ivird am 15. Februar dahier abgehalten
werden.

ch Aus dem Vogelsderg, 26. Jan. Bei Frischborn
stürzte der Tannenzapsenbrecher, die gegenwärtig für eine
Thüringer Firma in de» Waldungen des hohen Vogels-
derges ihr Handiverk ausüben, voii einem Baume ab und
war auf der Stelle tot.

— Zweibrückcn, 26. Jan. Das Pfälzische Schwurge¬
richt verhandelte heule gegen den 1882 geborenen Fabrik¬
arbeiter Jakob Siegel aus LudivigShafen wegeii Mordes
und Siitlichkeittzverbrechen. Im Juli vorigen Jahres ver-
lchivanü in LudivigShnfen die 12jährige Tochter des
Schreiners Andreas Kelchner und bald daraus wurde in

einem Sack auf dem Abladeplatz in der Nähe des Städt¬
ischen Krankenhauses die zerstückelte Leiche des Mädchens
gefunden, dem Arme und Beine kunstgerecht vom Körper
getrennt ivaren. Eingeweide, Herz und Nieren ivaren aus
dem Körper genommen, gewaschen und mit den Gliedmaßen
in einen Sack gesteckt worden. Ein Kriminalbeamter stellte
dann fest, daß der heutige Angeklagte, dessen Ehefrau schon
seit einigen Wochen mit ihren Kindern verreist war, den
Zimmerboden gewaschen und geölt hatte. Da auch sonstige
Verdachtsmomentesich ergaben, wnrde er festgenommen. Er
leugnete zunächst die Tat , legte aber bald ein Geständnis
ab, wonach er das Mädchen am Sonnabend Nachmittag an
sich gelockt hatte, um mit ihm intim zu verkehren, wozu sich
das Mädchen jedoch nicht herbeiließ; deswegen habe er ^ sie
am Halse solange gewürgt, bis es tot war . Nach der Tat
habe er die Leiche in die Küche geschleppt und zerstückelt, in
einen Sack gesteckt und in der Nacht »ach dem Fundort ge¬
schafft. Der Angeklagte erklärte heute, daß er sich nicht
mehr an die Tat erinnern könne. Gegen 10 Uhr wurde
in die Vernehmung der 26 Zeugen eingetrelen. Das Ur¬
teil ist gegen Abend zu erwarten. Wegen Gefährdung der
Sittlichkeit ist die Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer
der Verhandlungen ausgeschlossen.

— Breslau, 26. Jan. Die „Schlesische Zeitung" mel¬
det aus Reichenbnch sEulengebirgej: Seit Samstag herrscht
starker Schneesturm. Die Züge der Eulengebirgsbahn, die
zivischen Silberbero und Reicheubach verkehren, sind gestern
Bormittag im Schnee stecken geblieben.

— Stuttgart, 26. Jan. Die Voruntersuchung gegen
den Lehrer Wagner aus Degerloch ist abgeschlossen. Vor
dem Schwurgericht Heilbronn ist der Termin der Haupt¬
verhandlung angesetzt. Die Anklage lautet auf 15 vollendete
Morde ln Degerloch und Mühlhausen, zehn Mordversuche in
Mühlhausen und neun Verbrechen der vorsätzlichen Brand¬
stiftung.

— Braunschweig, 25. Jan. Heute Morgen vergifte¬
ten sich aus dem Bahnhof in Wolfenbüttel ei» 17-jähriger
Handlungsgehilfe aus Göttingen und ein 16 jähriges Mäd¬
chen aus Wolfenbüttel. Der junge Mann war sofort tot.
DaS Mädchen wurde ins Krankenhaus gebracht.

— Leipzig, 26. Jan . Das Reichsgerichthat die Re-
i vision des Amtsrichters Knittel -Rynik , der vom Landgericht
! Gleiivitz am 3. Oktober ivegen Beleidigung in vier Fällen
! zu 2400 Mark Geldstrafe verurteilt worden ivar, verworfen,
j In der Begründung wird erklärt, daß mit Recht vier ein-
I zelne Handlungen angenommen ivorden sind, iveil die vier
! beleidigten- Personen in den fraglichen Schreiben namentlich
j aufgeführt sind.

— Bcrli«, 26. Ja ». In Schöneberg wurde heute
! früh der 61jährige Chemiker Radicke in seiner Wohnung

tot aufgesunden. Die 45jährige Frau lag in einer großen
Blutlache auf dem Fußboden. Da sie noch schwache Lebens¬
zeichen gab, ivurde sie in das Krankenhaus gebracht. Aus
den Vorgefundenen Aufzeichnungengehl hervor, daß Radicke
im Einverständnis mit seiner Frau diese durch Revolverschüsse
zu röten versuchte und dann Gift nahm. Das Motiv der
Tat sind Nahrungssorgen.

— Berliu , 27. Jan . Wie das Berliner Tageblatt er-
fährt, will der Kaiser unmittelbar neben dem Kindererhol¬
ungsheim ein zweites Erholungsheim für Berliner Arbeiter¬
innen bauen. Das neue Arbeiterinnenerholungsheim soll
noch in diesem Jahre seiner Bestimmung übergeben werden.

— Berlin , 26. Januar . Im Passage-Kaufhaus in der
Friedrich -Straße sind heute Nacht Einbrecher vom Dach uus
cingestiegen und haben Schmucksachenim Werte von 30 000 M.
entwendet.

— Hamburg , 26. Januar . Gestern Nacht erstach in Ham¬
burg bei einem Streit der Schiffsbesitzer Christoph in der Woh¬
nung seiner von ihm getrennt lebenden Frtu ihren Geliebten,
einen Kohlenhändler Gause.

— Trohes , 26. Jan . Der Expreß-Zug Sir. 17 aus
Paris ist aas dem hiesigen Bauhof mit einer Rangierlokomo¬
tive zusammengestoße». Der Postivngen wurde vollständig
zertrümmert. Die darin befindlichen beiden Beamten sind
lebensgefährlich verletzt.

— Marseille, 26. Ja ». Infolge Bruches der Gasleit¬
ung ivurden heule »acht acht Personen in der Rue Radeau
in beioußtlosem Zustande aufgefunden. Bei dreien konnte

nur der Tod festgestellt werden. Die übrigen fünf befinde
sich in Lebensgefahr. *

- Madrid, 26. Januar. Der FliegerleutnanrMara-
mon, der heute früh vier Uhr aus dem Madrider Flugplatz
aufgestiegen ist, ist einem Unfall zum Opfer gefallen. Er
ging aus 800 Meter im Gleitfluge nieder. Bevor der
Apparat den Boden erreichte, kippte er um und begrub den
Offizier unter seinen Trümmern . Der Flieger konnte nur
als Leiche geborgen werden.

Neueste Nachrichten.
Ladenburg a. N., 27. Januar . Gestern nachmittag ver¬

gnügte sich der zwölf Jahre alte Sohn des Straßenwärters
Sauer aus einer Eisscholle aus dem Neckar und fiel dabei in
den Fluß . Er verschwand in den Wellen.

Benshetm a. d. B., 27. Januar . In der Nacht zum Mon¬
tag brach in einem Doppelwohnhaus der Baugenossenschaft
Feuer aus . Die Bewohner konnten durch die Fenster gerettet
werden. Ein 20 Jahre altes Mädchen stürzte von der Leiter
und fiel so unglücklich, daß es bald starb.

London, 27. Januar . Als Antwort auf die Aussperrung
von 37 000 Arbeitern im Baugewerbe , die das Versprechen nicht
unterzeichnen wollten , mit Nichtorganisierten Arbeitern zu-
santmenzuarbeiten und im Uebertretungssalle 20 Schilling
Geldbuße zu zahlen , hat die Gewerkschaft der Verwaltung der
Arbeiter im Baugewerbe gestern abend beschlossen, einen Streit
zu organisieren , dem 18 Verwaltungen angehören . Es soll
nicht nur in London gestreikt werden , sondern der Streik sei auch
in der Proviüz zu empfehlen. Durch den Streik würden die
Schmiede, Dionteure , Elektromonteure , Anstreicher, Schnitzer
und Bauschreiner betroffen werden und die Zahl der im Bau¬
werbe feiernden Arbeiter würde sich aus 100 000 belaufen.

Paris , 27. Januar . Aus Marseille wird gemeldet : In
Laurent erstickten infolge einer Gasausströmung drei Bewohner
eines Hauses . In den benachbarten Häusern erkrankten aus dem¬
selben Grunde acht Personen lebensgefährlich . Die Unter¬
suchung ergab, daß ein Gasrohr der Straßenleitung geplatzt war.

Petersburg , 26. Januar . Zur Feier des Geburtstages Kaiser
Wilhelms veranstaltete die deutsche Kolonie heute ein Fest¬
essen, an dem der deutsche Botschafter Graf Pourtales und der
bayerische Gesandte Freiherr Grunelius mit Gemahlinnen teil-
nahmen . Der Botschafter brachte einen Trinkspruch auf den
Kaiser von Rußland aus , in dem er, auf das Jubiläumsjahr
zurückblickend, darauf hinwies , daß das deutsche Volk bereit sei,
die für seine Wehrkraft erforderlichen Opfer zu bringen . Daß
Deutschland nur zum Zwecke der Verteidigung die schwere
Rüstung trage , habe die europäische Krisis des letzten Jahres
gezeigt, an deren friedlicher Lösung Deutschland einen hervor¬
ragenden Anteil gehabt habe. Sodann gedachte der Botschafter
der großen Verdienste, die sich der russische Kaiser um die Auf-
.echterhaltung des Friedens erworben habe und schloß Mi.
einem Hoch auf Kaiser Nikolaus . Das Hoch aus den deutschen
Kaiser wurde von dem bayerischen Gesandten ausgebracht.

der Städtische » Theater - und Kurkapelle,
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

Mittwoch , den 28. Januar.
Abends 8 Uhr:

VI . Symphonie - Konzert.
unter Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Elfriede

Lotte Huff aus Berlin,
1. Symphonie in Es-dur Nr. 3 (Ausgabe Breit«

köpf und Härtel ). . . . W. A. Mozart
Adagio -Allegro.
Andante.
Allegretto.
Finale : Allegro.

2. a. Vor meiner iViege. . . . . F. Schubert,
h. Musensohn . . . . . . F . Schubert.

Fräulein Huff.
2. I . Satz a. d. Konzert | in E-dur für Violine

mit Orchester . H. Vieuxtemps.
Herr Konzertmeisters Kurt Wünsche.

4. a Wiegenlied . . . . Kich. Strauss.
b. Freundliche Vision .££'. . . Kich. Strauss

Fräulein Huff.
5. Ouvertüre . Die Hebriden Fingalshöhle . . F. Mendelssohn.

Während der Musiknummern bleiben die Saaltüren geschlossen.

Das Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee-
Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker, er ist koffei'nfrei,
schadet deshalb nicht den Nerven und raubt nicht den
Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg.
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch . Er¬
hältlich in Kolonialwarenhandiungen und Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden kräftiger, der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malz.
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen.
Der Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden
Gewichtszunahme und gefällige Formen rasch erzielt.
Hebtkörperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Do¬
sen zu Mk. 1.—und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

Quietapräparate
Die Quietawerke Bad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

geben
Kraft und Blut!

Qnieta-Präparate sind in Bad Ĥomburg erhältlich:
In der Engel-Apotheke, Dr. O. Langkopf.

In den Drogerien: Karl Kreh Med.-Drog., Otto Voltz, Hoflieferant.
In den Kolonialwarenhandlnngen: Ferd. Baer Wwe., C. Deisel , F. Will.

lir WHMIHM M libiiiiihmiii mnainilBMBI I■ ■ l ■■■— uimhm i

Dlsoonto - Gesellschaft
Kapita* 12*45 . W. 200,000,000.— Helllif Reserven rund RL 80,000,000.

Zweigstelle Blad Homburg (KarhansgaMnda)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrankfächern ( Sa9fCS a)

Villa zum Pensionat geeignet zu
kaufen gesucht.

Offerten unter I . C . 5656 befördert
Ruaolf Masse , Frankfunt a. M.

Schöne Tilsiter Käse
netto 9 Pfund 4 Mark Nachnahme

Dampfmolkerci NegclSwalde
b. Tapiau Ostpr.

Eine Billa oder
1 Cafe-Restaurant
in Bad Homburg oder Umgebung
zu pachten gesucht.

Offert , unt . E . M . postlagernd
Babenhausen i. H.
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Ägypten-
Dienst

mit Saionöampfern nach
filexanürien

^eden Mittwoch ab Marseille,
jeden Zrcitag ab Neapel, jeden
zweiten Sonntag ab Venedig

Neichspostöampfer-
Verbindungen

ab Sremen, Neapel etc.
nach Port Said

Nähe» Auskunft, Fahrkarten uo»
Drucksachen Surch

Norddeutscher
Llovd Sremen

unS fein- Vertretungen.

6gg komburgo. 9. B.
ITiengesu. Mulder.

Louilenflraße
Ba3 riauheim:

Haiti, Lauterenu. Co.

Der Pferdezuchtverein im Obertaunuskreise.
Einladung

zu einer Mitgliederversammlung auf Montag den 2 . Februar nach¬
mittags 3 Uhr auf der Fohlenweide.

Gegenstand:  1 . Vorführung eines amerikanischen Traberhengstes
nebst einigen seiner Produkte.

2. Besprechung über die Benutzung dieses Hengstes
als Deckhengst.

Bad Homburg v. d. H., den 26. Januar 1914.
von Marx.

EHE
Sie Ihre Druck-Aufträge
vergeben , verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkomnienden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerei
C. I . Schick Sohn . C.
Frcudenmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstraße 73.

Speziell Massen-Auflagen
für Reklamezwecke werben
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare , Preis - Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumichläge , Geschäfts-,
Visit- u. Verlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fesr-
üeder , Programme , Ein¬
ladungen , Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Schwarz-
und mehrfarbigem Druck.

Nntzholzverfteigerung.
Mittwoch , den 4 Februar ds Js ., morgens 10 Uhr anfangend

kommt aus dem Gemeindewald Oberems in der Gastwirtschaft Seel zu
Oberems aus den Distrikten Hobholz und Reuscherseit folgendes Nutzholz
zur Versteigerung:

935 Stück rottanne Stämme von 415 Fm.
148 ~ „ „ Stangen 1. Klasse

60 „ „ „ 2. und 3. Klasse.
Das Holz ist bester Qualität , lagert auf guter Abfahrr zum Teil

an der Landstraße bei Glashütten.
Oberems , den 25. Januar ly 14.

Weil , Bürgermeister.

W INN $ i f
zur Reife Ihre Vorbereilun$en
treffen veröeffen Sie Wyberl*Tabletten nicht*Vör Hutten,
HeilerKeiLKalarrti find Sie
dann öeichäizl «■Erhäl tlich in
allen ApolheKen u,Drogerien
Preis der Original ichachtellMK

Niederlagen in Homburg: Dorgerie von K r-
Kreh ; Drogerie von Otto Voltz ; Tauausl
Drogerie von Carl Mathäy.

Bekanntmachung.

Sparftarte für das flirrt Bomburg
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Wiedereröffnung der

Sparkasse ab Mittwoch den 28. d. Bits . staitfindet.
Die Geschäftsstunden der Kasse <9— 12 Uhr morgens) sind biS 1$ . Februar l . Js.

auch auf die
Nachmittagsstunden 3 bis 5 Uhr

ausgedehnt.
Homburg o d . H,, den 27. Januar 1914.

Der Berwaltungsrat.

Fast neues erstklassiges

Pianino
modernNnßbamn b illi  g zu verkaufen

Piauoforte-Fabrik
Wilh . Arnold , Rgl. Bayer. Bost,

Aschaffenburg.

Heute eingetroffen:
eine große Partie junge Hirsche

Hirsch im Anschnitt empfiehlt
Cbl*. Pfaflenbacbt Geflügelhandlung,
Telefon 290. bouifenftrabe 46.

Schöne

s Zimmerwohnung
mit Balkon, Bad , elektr.' Lickt etc. sofort
zu verrnieten.

Höhestr. Ivs 2. Stock.

Zu vermieten
schöne 3 -Zimmerwohnung im Obergeschoß
nebst allemZubehör und Gartenanteil , Seifen
grundstrasze Nr . 9. Näheres bei

Chr . Lanz, Dtaurermeister.

flassaulsdie
banflesbanh

üassauisdie
Sparkasse

Landesbankstelle Bad Homburg, Kisseleffstrasse 1b.
Postscekkcnto Frankinrt a M. 610 Telefon 469.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne Amor¬
tisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Dahrlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern
Kredite in laufender Rechnung.

Ausgabe 33/4°/0 und 4°/0 Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank

Annahme von Spareinlagen bis M. 10000
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung v. provisionsfreien Scheckkonten
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung - und

Verwaltung (offene Depots)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso von

Wechseln und Checks , Einlösung fälliger Ans¬
scheine (für Kontoinhaber).

Die nassauische Landesbank und Nassauische Sparkasse sind mündelsicher, es haftet der Be¬
zirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden . — Die Nassauische Landesbank ist amt ic e
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen. — 28 Filialen (Landesbankstellen) und 147 Samme -

stellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

sowie alle anderen Sorten
Kohlen und Koks
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität

Beinrich Hetlinger.
Baingafle.

Telefon 368 Telefon 368.

Mansarden-Wohnung
n Homburg sofort zu vermiete».

H. Euring.

Illölilicttcs innlotlifiidiiiiiiict
heizbar) zu vermieten

Bäckerei, Mühlberg

vorzüglichesbilliges Brennmaterial für Haus
Haltung und Landwirtschaft frei ins Haus
geliefert

Niederlage bei Josef Braum Kirdorf,
Grabengasse 16.
Besleilungen werden entgegengenommen im

„Schweizerhof."

8000  Mark
evtl , mehr auf 1. Hypothek zum 1. oder
15. April d. Js . gesucht. Vermittlung
verbeten.

Bermgnn Dinges. Gärtnerei,
Saalburgstraste 5 A.

olles Kind
in gute Pflege zu geben. Näheres in der
Exped. d. Blattes.

Wilhelm Dörsam
— ">empfiehil fürmodern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar-
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Bon ausgefallenen Damenhaareu
werde» Zöpfe, Locken, Haarunter-
lügen,sowie alle auderenHaararbeiten

billigst angefertigt.
Ausgefallene Damenhaare werden

anaekaust.

Î Loutsenstraße^
Alles Zerbrochene

!kittet Rufs Ulllvelsalkitt. Echt bei Karl
lDeisel, Trog. Homburg.

MmsrnnMAtr «r !uck-r« r L . # :**« »eawa «n »ab fcambatn ». b. Hilde. — Druck wb Berlaa ber Hgfdvchbrrütrie, L. I . » Lick « obu.



Graiisbeiblatt für unsere Abonnenten.

Sinnfprucb.
Musik, du Mächtige ! Vor dir verschwindet
Der armen Sprache ausdrucksvollstes Wort!
Warum auch sagen, was das Herz empfindet?
Tönt doch in dir die ganze Seele fort.

Sin leläenlebaftliebes F)au9,
Roman von I. A.  Pfuhl.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)

Ich schrieb dir schon, glaube ich, daß Hubert aus dem
Kreis meiner Verehrer endgültig ausgeschieden ist und sich
Toni zugewendet hat.

Das liebe gute Kerlchen!
Seine zarten Huldigungen machten mir soviel Spaß.

Seine Aufmerksamkeiten waren so einschmeichelnd. Aber
ein ziemlich unsicherer Kantonist war er von Anfang an.
Liebe war bisher noch für ihn mit Flirt identisch.

Dann erschien Tante von Bittcrtien mit den Zwillingen.
Jetzt wurde die Angelegenheit ernst.
'Er empfand wiMche Liebe!
Die Situation verdichtet sich und wir gehen langsam

aber unausbleiblich einer holden Vereinigung entgegen.
Ehrlich gesagt, er tat mir anfangs leid, denn er verdient

ein besseres Glück als ihm das süße Tönchen bereiten wird.
Aber in der eisigen Atmosphäre, in der ich augenblicklich mich
befinde, fühlt mein Herz lein Mitleid mehr. Es will mir
scheinen, als käme es auf eine Hand voll Unglück mehr oder
weniger nicht mehr so genau an.

Sehr traurig ist es ja, daß Tönchens Gedanken und
Wünsche wirklich nach einer ganz anderen Richtung hin
schießen, aber die Augen der lieben Mama , von denen eines
immer — wie du weißt - - eine sanfte Träne weint, wissen
Blicke zu schießen, die gefügig machen.

Herr von Stott kommt seit einiger Zeit nicht mehr so
viel ins Haus , aber die Latte, die inzwischen festgenagelt
worden war, ist wieder losgegangen, ja sogar eine zweite hat.
dem Gesetz der Abnützung nicht widerstehen können, und es
ist cm Zwischenraum entstanden, der einen einigermaßen
schlanken Einbrecher — und schlank sind sie ja eigentlich alle,
die lustigen Diebe, mühelos hindurchlassenwürde.

Natürlich bin ich zuerst von Ellen darauf aufmerksam
gemacht worden, denn ich halte mich dieser Angelegenheit
möglichst fern.

Sie speit aber Feuer und Flammen und ist immer nahe
daran , Hubert „reinen Wein" einzuschenken.

Nur wunderbar, sie hat keine Beweise!
So schlau sie ist, Toni ist noch schlauer!
Das bringt Ellen förmlich außer sich, und sie macht

ihrem schwesterlichen Mitgefühl durch markante Malizen ge«
legentlich Luft.

So hat sie sich nicht versagen können, Hubert Andeutun¬
gen über jene geheimnisvolle Paste zu machen, die des
Nachts das Antlitz der Geliebten gleichsam in einen rohen
Klops verwandelt. Jedoch scheint es einen Eindruck auf
Hubert nicht gemacht zu haben. Er ist so ernstlich verliebt,
daß er vielleicht gerade darin einen Reiz mehr an Tönchen
sieht.

Auch allerlei Anekdoten über Toni und Rosa rühret
ihn nicht.

Es ist doch um die Liebe ein drollig Ding!
Was ist sie eigentlich?
Ist sie der Wunsch, eine gleichgestimmte Seele zu findend
Ich glaube nicht.
Ist sie das reine Wohlgefallen am andern?
Auch nicht, glaube ich.
Ist sie Trotz, Eigensinn, Egoismus , Eitelleit?
Alles, alles nicht!
Liebe, glaube ich, ist eben Liebe und weiter gar nichts!
liebrigcns nehme ich an, daß unerwiderte Liebe nicht

ganz unglücklich macht.
Es ist da irgendwo noch ein Rest, über den ich mir noch

nicht ganz klar bin, der aber beglückt und . . .
Aber, liebster Heinz, über allem steht doch der Stolz!
Stolz ist mächtiger als Liebe!
lieber dieses Thema, das mir soviel Kopfzerbrechen

macht, hat Ellen mich ersprießlich aufgeklärt. Ihrer Mei¬
nung nach hat Hubert gar keine Ahnung, was Liebe eigent¬
lich sei. Naserümpfend führte sie aus , daß einfach seine Zeit
gekommen sei, und daß er nun blindlings drauflosliebte ohne
Sinn und Verstand. Daß gerade Tönchen das Objekt sein
mußte, ist ein Pech, mit dem er sich später wird abfinden
müssen.

„Sieh mal, Editha " sagte sie, indem sie die Stirn be¬
deutungsvoll in Falten zog. „Das ist gewissermaßen so die
Liebe der großen Masse. Die Durchschnittsliebe! Die Liebe
sosolala, im Schlafrock und Pantoffeln . Sieh mal, Hubert,
nicht wahr, er ist jetzt schon so dick, na ! Später bekommt er
sicherlich ein Fettherz, ach und dann wird ihn Toni mürbs
ärgern. Wenn ich ihr auch eigentlich das Glück nicht gönne/
einmal Huberts Fr .au zu werden, denn das ist ja wahr, ich
habe ihn doch sehr lieb und viel zu schade ist er ja für sie/
eines freut mich doch, sie wird an ihm alle Mutzköpfe rächen,
die er mir gegeben hat!

„Aber Ellen", wandte ich ein, „wie kannst du so leicht¬
fertig über das alles sprechen! Wenn zwei Menschen sich
für das ganze Leben binden, ist das doch . . ."

Sie ließ mich gar nicht ausreden.
„Ach Gott, was denn ? Du nimmst auch alles zu tragisch!

Man heiratet, fertig ! Es hat ja schließlich nicht jeder das
Glück, eine große Liebe zu finden !" Sie lachte ausgelassen.
„Denke dir doch bloß einmal Hubert einen Fußfall riskierend
und . . . vor Tönchen! Vor . . . Tönchen!" betonte sie.
„Zum Kreischen muß ja das sein!"

„Was denkst du dir denn eigentlich unter einer großen
Liebe?" fragte ich, amüsiert ihrem lebhaften Geplauder zu¬
hörend.

Sie wurde wieder ganz ernst und zog ihren rosigen
Kindermund drollig zusammen.

„Tja, " machte sie. „Sieh mal, Editha , das kann man
doch eigentlich schwer erklären. Liebe ist eben Liebe, aber dis
große Liebe ist noch etwas ganz anderes. Das ist doch so
das Himmlische, wo garnicht auf der Erde wandelt. Weißt
du so . . . das . . . für Adelsmenschen! Etwa so . . *
Onkel Toll oder . . . Philipp !"

lind dabei verdrehte sie wieder so sehr die Augen, daß
ich unwillkürlich eine Bewegung machte, um sie wieder zm
Besinnung zu bringen. Doch sie ließ sich nicht stören.



„Denk' dir mal so Onkel Toll / fuhr sie unbeirrt fort.
„Wenn der einer Frau zu Füßen fällt ! Editha ! Weißt du,
das eine Bein so ganz weit weg, und auf dem andern kniet
er und hat die Hände flehend — flehend erhoben! Flehend
. . . Editha ! So habe ich es nämlich mal auf einem Bild
gesehen von Lotte und Werther . . ."

Ich unterbrach ihren Enthusiasmus.
„Warum führst du denn gerade Herrn v. Toll an ?"

fragte ich sie erstaunt. „Warum nicht deinen süßen Kurt ?"
Sie wurde glühend rot, zwinkerte bedenklich mit den

Augen und nahm dann eine verächtliche Miene an.
„Ach, weißt du, Editha, " sagte sie dann in einem Ton,

der alle möglichen Schlüsse zuließ, „ich will es dir nur ge¬
stehen, die Sache habe ich nänilich satt !"

„Ja ja ! Wenn ein Mann einen wirklich liebt, schenkt er
einem doch nicht immerzu Bonbons nicht war ? Und dann
. . . das dämliche Gesicht! Sich so zu blamieren und mich
auch . .. . vor Papa und euch allen . . . ! Sieh mal , so 'ne
richtige, ernste, ewige Liebe muß doch eigentlich furchtbar
weh tun . Nicht ivahr ? So immer in Qualen zu ringen, ach
Gott , wenn einem immer die Augen im Hintergrund von
Tränen brennen, die man nicht zeigen darf . . . Himmlisch!
Edith . . . iveißt du, eine unglückliche Liebe zu haben, mit
dem Geliebten nie vereinigt zu sein, das muß das aller-
schönste sein!"

„Danke verbindlichst, ich . .
„Ach du", machte sie mit drolliger Geringschätzung, „du

bist ja viel zu trivial ; gar kein Herz hast du, das sehen wir
ja alle!" Sie tvarf die Augen wieder gen Himmel und fuhr
selig lächelnd fort : „Ihn nie sprechen, nie seine Hände
drücken zri können, nur zuweilen ihn sehen,' ganz von weitem
oder meinetwegen auch 'gar nicht, nur ihn auf der Erde
wandeln wissen . . . ach . . ."

Ich lachte. „Ja , aber wenn du ihn nie gesehen hast . ."
Sie schüttelte energisch das Köpfchen.
„Editha ", sagte sie dann ganz resigniert über meine

augenscheinliche Borniertheit . „Editha , an dir ist Hopfen
und Malz verloren "

„Aber woher hast du denn alle diese Kenntnisse?" fragte
ich nun wieder.

„Tja , Chott, das liest man so, oder man hört hier
und da ein Wort . . . das ist eben Lebenserfahrung . . ."

„Und die wolltest du nun auch bei Jule und ihrem
Mann anwenden?"

Sie wurde ernst und ihre lieben Augen feuchteten sich
ein wenig. Ich legte meinen Arm um ihre Schulter und
zog sie sanft an mich, da brach sie plötzlich in Tränen aus,
beherrschte sich aber sogleich, schluckte noch ein paarmal und
lächelte wieder.

„Ach, Editha , du bist wirklich lieb. Ich möchte, daß
du nie wieder fortgingest. Du bist wirklich ganz ganz anders
als andere Menschen," flüsterte sie zärtlich. „Sieh mal, mir
ist das Herz ganz furchtbar schwer, wenn ich daran denke,
daß Jule auf ewig sich von mir trennen will. Schön ist es
ja, daß sie sich so lieben! Gott ja ! Und sie soll auch nicht
durch meine Schuld einsam und unglücklich werden. Papa
hat mir gesagt, daß ihr Mann , wenn Jule noch länger von
ihm fortbleibt," sich sicherlich eine andere nehmen würde, auch
wenn er Jule noch so sehr liebt. Und das will ich nicht,
lieber kämpfe ich meinen Schmerz nieder.

Aber nun werden sie ja bald glücklich sein, wenn sie auch
ein wenig Kummer haben durchmachen müssen. Ach weißt
du, tvenn alles so glatt geht, das ist doch eigentlich recht fad,
nicht wahr ? Erst muß man doch mindestens durch ein
bißchen Unglück waten, denn sonst, meinte ich, schätzt man
sein Glück gar nicht recht."

Um min aber, mein lieber Heinz, auf die dritte und
somit letzte Verlobung zu kommen, die uns in der aller¬
nächsten Zeit bevorsteht!

Auch darüber bin ich sehr gut orientiert.

Onkel rief mich nämlich in sein Zimmer und teilte mir
mit, daß Tante Amelie am Tage vorher bei ihm gewesen
sei und mit ihm Rosas Verlobung mit Philipp ernstlich in
Erwägung gezogen habe.

Er ging dabei hastig im Zimmer auf und nieder, sprach
schnell, ein wenig übersllirzt und sagte mehr, glaube ick, als
er hatte sagen wollen.

Ich ließ ihn sprechen, ohne mich zu äußern. Endlich
fuhr er ärgerlich zu mir herum, sah mir fest ins Gesicht und
sagte in einem bewegten Ton , der mich fast um meine Fas¬
sung brachte: „Mädelchen, Mädelchen, was machst du fiir Ge¬
schichten? Wo soll denn das hinaus ? Wohin soll das
führen ? Amelie kommt doch nicht her, um sich und mich
zum Narren zu halten ? Sie muß doch Philipps sicher sein,
wenigstens einigermaßen ! Menschenskindcr, das ist ja doch
das reine Narrenspiel ! Sie ist doch zu klug, um sich mit
Plänen abzugeben, die kein festes Fundament haben. Phi¬
lipp muß ihr doch . . ."

Er schwieg, sah mich eine Weile an und fuhr dann
zornig heraus :

„Ja , aber sagst du denn gar nichts?"
„Was soll ich denn dazu sagen, Onkelchen," erwiderte

ich. „Es scheint doch alles in bester Ordnung zu sein, Rosa
und Philipp passen ausgezeichnet zueinander, und ich
meine . . ."

Da trat er heftig auf mich zu.
„Nun , mein liebes Kind, ich glaube, es ist besser, wenn

du aufhörst, mir hier Theater vorzuspielen! Denn wie es
um dich steht, man müßte ja gewissermaßenblödsinnig sein,
wenn man das neckt sehen sollte! Hier handelt cs sich um
Menschenglück! Du sitzest da, bleich wie eine Leiche mit ver¬
glasten Äugen, und wenn ich mit Philipp spreche, um euch
beide zur Vernunft zu bringen . .

Ich erhob mich und fühlte, daß ich taumelte.
„Liebes Onkelchen, würdest du mir erlauben, mich zu

entfernen?"
Er wurde gleich wieder sanft.
„Aber Kind," sagte er in zärtlichem Ton . „Ich möchte

euch doch gerne helfen. Sieh mal , das ist doch ein Herzens¬
wunsch von mir , euch als ein glückliches Paar zu sehen. Es
ist ja rein, als ob über euch beiden ein unglücklicher Stern
steht. Wo werde ich denn -Philipp , meinen Prachtjungen,
mit diesem. . . das ist ja nicht auszudenken . . ."

„Lieber Onkel, Hubert und Toni . . ."
„Na ja , meinetwegen, Hubert und Toni ! Toni ist doch

nach von beiden die intelligentere. Änd Hubert liebt sie.
Der Junge ist ja rein wie behext. Ich möchte bloß in aller
Welt wissen, was die Mädels an sich haben, um solche Er¬
folge zu erzielen. Das Geld allein kann es doch nicht sein!
Sie sind eben was besonderes! Na , mein Geschmack ist so
etwas ja nicht, aber die gute Amelie hat verstanden, was
aus ihnen zu machen. Alle Wetter! hat sie sie eindressiert!
Und dumm ist sie nicht, sie sucht sich die besten Männer für
sie aus . Man könnte ja rein an Hypnose denken! Aber
lieber Himmel, was soll aus einer solchen Ehe werden! Der
erste Rausch kann ja vielleicht kurze Zeit anhalten . Aber dann
werden beide ihre eigenen Wege gehen. So wie Philipp ver¬
anlagt ist, so mit dem richtigen Reiterleichtsinn, und wie die
Frauen hinter ihm her sind, ist der doch in einem Jahre mit
seinem Eheglück fertig !"

Er trat zum Fenster, trommelte ungeduldig mit den
Fingem auf die Scheiben und ich ging langsam zur Tür.
Da wendete er sich um und trat wieder zu mir heran.

„Da ziehest du nun hin, du stolzes Mädchen," sagte er
ganz weich, „und alle die schönen Wünsche und Pläne , die
man so hat, geh'n perdü."

Er blickte flllcktig nach der Tür , die zu Elenas Zimmer
führt, und der unruhige Ausdruck in seinen Augen vertiefte
sich noch.



„Was soll man machen, was soll man bloß machen?"
fuhr er dann leise und eindringlich fort, indem er mir ernst
und mit einer gewissen Gewaltsamkeit ins Gesicht blickte.
Dann ging er wieder zum Fenster und horchte in den Garten
hinaus , von wo unter verschiedenen Stimmen auch Elena
zu hören war.

Er lauschte einen Augenblick und kam dann wieder
zurück.

„Es wäre mich für mich ein großes, recht großes Glück
gewesen, mein Mädelchen," fuhr er fort. „Ich kann zu dir
darüber nicht so recht sprechen, aber du bist klug und hast
scharfe Augen . . ."

„Onkelchen. . brachte ich mühsam heraus.
„Ja , ja , das sagst du nun so: Onkelchen, mit deiner

zitternden Stimme , aber . . . sieh mal . . . ja . . . mein Kind
sieh mal , Elena, nicht wahr . . . sie ist noch so jung . . . und
ich . . ."

Ach Heinz, in diesem Augenblicke drohte alles in mir zu¬
sammenzusinken. Ein solch entsetzlicher Schmerz ergriff
mich, daß ich glaubte, die Brust würde mir zerspringen. Onkel
griff zu und stützte mich.

„Nun ja ja ja !" sagte er mit einer ganz heiseren Stimme.
„Siehst du . . . also . . . ! du würdest ihn fest in Händen
halten . . . jetzt, wenn du Toll erhörst . . . werden wir alle
unglücklich werden!"

Ich ging, ohne ihn zu Ende zu hören.
Ein Schauer hatte mich ergriffen. Ich floh . . . Heinz!

Ich wollte nicht hören, was vielleicht in eine/n erregten
Augenblicke aus einem gepreßten Herzen sich hervordrängte.

Also doch . . . doch! Ich hatte richtig vermutet, richtig
geahnt. Elena liebt Philipp und Onkel wußte es.

Am selben Nachmittag erkrankte ich.
Das heißt eigentlich war ich nicht wirklich krank. Nur

fühlte ich mich so elend, daß ich nicht Lust hatte, das Zim¬
mer zu verlassen. ,

Es war sehr nett. Ich wurde umhegt und gepflegt und
kam mir offen gesagt, recht interessant vor.

Glücklicherweise gesellte sich meinem unbehaglichen Be¬
finden eine Erkältung hinzu, die sich in einer höchst beque¬
men Heiserkeit und in einem zwar sehr prosaischen, aber für
diese Gelegenheit desto angebrachteren Schnupfen äußerte.

So durfte ich schweigen, um meinen angegriffenen Hals
zu schonen und ich schwieg. Und so durfte ich mein Taschen¬
tuch öfter als sonst benutzen, um meine tränenden Augen zu
wischen . . . und ich tat es.

Drei lange Tage habe ich in dem Zimmer, das ich jetzt
allein bewohne, zugebracht, mit der Welt nur durch Ellen
als drolligstes Telephon verbunden.

Für Krankenbesuche hatte ich danken lassen. Nur Elena
kam ab und zu nach mir sehen. Das konnte ich nicht gut ab-
wcisen.

Mein Zimmer war verdunkelt und durch die schmach¬
tenden Tränen meines Schnupfenfiebers erkannte ich nur
schattenhaft ihre schmale Gestalt. Aber aus dieser mystischen
Unbestimmtheit heraus kam ihre unruhige Stimme , flatternd
und stockend zu mir.

Auf eine eigentümliche Weise trat sie bei mir ein.
Flüchtig, wie hergeweht von einem ungewollten Wind,

kam sie, saß auf der Kante eines Stuhles , sprach hastig mit
umherirrenden Augen, fragte mir mein Befinden ab, ob ich
alles, dessen ich bedürfe, habe, lachte sogar ihr kleines, im¬
mer wenig scheues Lachen und ging, aufatmend, mit leichten
Schritten, zögernd erst, dann eilig und verschwand.

Auch die andem kamen nach und nach.
Ella öfters, ihre Stickerei in den Händen, und erst am

dritten Tage . . . Rosa.
Strahlend , voll sprühenden Lebens kam sie. Verliebt,

übermütig, ihres Glückes froh. Sie lachte, erzählte tau¬
senderlei Dummheiten, versetzte Ellen und mir einige Malicen
und ging.

Ihr kleiner Mund lächelte süß, und in ihren Augen ganz
tief, tief innen lag etwas, das fast so aussah wie Mitleid.

Merkwürdig, gerade dieser Besuch hatte mich riesig ev-
frischt, gleich danach fühlte ich mich viel wohler; ich merkte,
wie schwer und heiß die Luft im Zimmer war, erhob mich,
kleidete mich an und ging mit Ellen hinunter.

Ich fand unten alles in guter Stimmung vor.
Elena war mir noch nie so reizend erschienen. Ihre

-lugen strahlten, sie lachte viel und in einer Art, als erlebs
sie ein unermeßliches Glück.

Im Gegensatz dazu sah Onkel recht gedrückt aus . Unt
seinen Mund herum lag ein kranker Zug und seine sonst
immer so fröhlichen Augen waren matt und fast ein wenig
hoffnungslos.

Uebrigens finden alle mein Aussehen gesund und blü¬
hend. Ich mußte ihnen recht geben. In der Tat hatten mir
die wenigen Tage der Ruhe sehr gut getan. Nur meins
Nerven vibrierten unaufhörlich. Es ist mir, als flimmere
die Luft um mich herum und bewege sich in Wellenlinien.
Dazu brennt mir das Gesicht andauernd wie Feuer, und ich
habe das Bedürfnis , jeden Augenblick in Lachen auszu¬
brechen.

Mein geliebter Heinz. Als ich diese letzten Worte schrieb,
ahnte ich noch nicht, was mir bevorstand, was mir die nächsten
Stunden bringen würden. Wie ein kurzer Vorgang, Wenigs
Worte, das Geschick der nebeneinanderwandelnden Menschen
zusammenbinden und lösen können. Erschüttert bis ins tiefste
Herz hinein stehe ich vor der Pforte der Zukunft und ringe
um Kraft zu ertragen, was ich in törichter, kindischer Verblen¬
dung selbst heraufbeschworen habe.

Es ist 1 Uhr nachts. Ich kann an Schlaf nicht denken.
Vielleicht werde ich ruhiger, wenn ich an dich schreibe.

Heute abend war Besuch im Hause; es wurde getanzt,
jedoch ich dankte. Ich fühlte mich doch noch nicht wohl genug.
Philipp hatte ich noch nicht wiedergesehen. Jetzt fand er sich
in glänzender Laune ein. Um mich kümmerte er sich nicht;
Kaum einmal ein Blick streifte mich. Als er mich begrüßte
hielt er meine Hand fest und lachte mich lustig an. Aber
ich konnte mich nicht beherrschen, hochfahrend, heftig, hastig,
haßerfüllt sah ich an ihm vorüber und wandte mich an Herrn
von Toll.

Als es dann zum Pfänderspielen kam, schloß ich mich
nicht mehr aus und schließlich wurde ich von einem solchen
Uebermut ergriffen, ivie ich ihn in meinem Leben noch nicht
gespürt habe. Ich mußte einen meiner Ringe Herrn Toll als
Pfand übergeben und als er ihn mir mit einem scheinheili¬
gen Ernst nicht wieder zurückgeben wollte, rief ich laut:

„Behalten Sie ihn also, ich schenke ihn Ihnen ."
Sein Gesicht zog sich noch mehr zusammen. Es sah fast

aus , als habe jemand es zwischen die Finger genommen und
zusammengedrückt. Dann plötzlich löste sich die Grimasse,
seine Augen öffneten sich, und er sah mich an.

„Ich soll den Ring behalten?" fragte er, meinen Blick
wie mit einer geheimnisvollen Macht festhaltend.

Alles um uns her verstummte. Ich fühlte, wie mir
plötzlich die Zähne zusammenschlugen und wie ein eisiges
Zittern durch meine Glieder rann.

Ich antwortete nicht sogleich, aber plötzlich ließ sich
Philipp vernehmen:

„Mein angebetetes Kusinchen scherzt," sagte er in einem
drolligen Ton.

.Ich fuhr zu ihm herum. Er saß locker hingegossen aist
seinem Sessel, hielt die lieblichen Rosabändchen der lieb¬
lichen Rosa, die ihr vom Halse herabhingcn, wie einett
Zügel in den Händen und lachte sein liebes Lachen. Sein
Gesicht sah ich nicht deutlich; ich hörte nur seine Stimme , die
so hell, so rein, so musikalisch zu mir kam.

„Man schenkt einen Ring so leicht nicht fort," sprach
er weiter und zerrte Röschen an der entzückenden Liebes-
leine, so daß sie sich weit zu ihm hinüberneigen mußte.

(Fortsetzung folgt.)



Das Rathaus in Posen.
Während seines Aufenthalts in Posen Lesichtigre Kaiser

Wilhelm auch das dortige neuausgebaute historische Rathaus.
Das Posener Rathaus , dessen architektonische Wirkung sich durch
seine Wiederherstellung noch gehoben hat , ist ein Denkmal
italienischer Renaissance in Ostdeutschland. 1550—1555 von dem
italienischen Architekten Giovanni Battista di Quadra erbaut,
hat das Rathaus mehr als dreieinhalb Jahrhundert überdauert.
Der Turm , mit dem Battista das Rathaus versah, wurde 1675

durch Blitzschlag zerstört und 1698 wieder aufgerichtet . Das
prächtige Bauwerk wurde im Jahre 1725 durch einen Sturm um-
geworfen, und das Rathaus blieb nunmehr viele Jahre ohne
Turin , bis im Jahre 1783 d er polnische König Stanislaus
August einen neuen aufrichten lieh, der bis heute erhalten ist.
Im Innern des Rathauses befindet sich ein Vestibül und ein
an dieses anstoßender Saal , die durch ihre aus dem 16. Jahr¬
hundert stammenden Deckenstuckaturen von kunsthistorischer Be¬
deutung sind. Man sieht hier humorvoll ausgeführte Planeten-
urtb- Ticrbilder und Darstellungen aus der Weltgeschichte des
Altertums . Im Jahre 1899 kamen die Stadt Posen und die
königliche Staatsregierung überein , das Rathaus in seinem
ursprünglichen Zustand wiederherzustellen, um so dieses eigen¬
artige Erzeugnis mittelalterlicher Baukunst, das vom Verfall
bedroht war , der Nachwelt zu erhalten . Entgegen dem Gutachten
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der Königlichen Akademie des Bauwesens beschlossens. Zt . die
Posener Stadtverordneten , das Rathaus in polychromer Aus¬
führung zu restaurieren . Der Restaurierung waren die Pläne
des Professor Zeidler (Braunschweig) zugrunde gelegt.

"Vermilcdtes.
Raubtierzucht im Großen.  Wie bekannt lag bisher

der größte Teil des Handels in wilden Tieren in den Händen
von Hamburger Unternehmern . Im Aufträge der letzteren
werden regelmäßig Expeditionen von erfahrenen Jägern aus¬
gerüstet, welche oft unter großen Gefahren und Schwierigkeiten
sich mit Hilfe von Eingeborenen ihrer Aufgabe widmen . Dabei
erfordern derartige Jagdzüge , bei denen es darauf ankommt,
die Beute lebend zu fangen, viel Zeit . Infolgedessen sind die
Preise für wilde Tiere bedeutend gestiegen. So z. B . kostete
früher eine schöne Giraffe etwa 1506 Dollars , jetzt würde sie
kaum für 5000 Dollars zu beschaffen sein. Da unter solchen
Umständen die Aufzucht wilder Tiere ein lohnendes Geschäft
sein mutz, so hat sich in Chicago eine Gesellschaft niit 800 000
Mark Kapital gebildet, die unter Leitung der Tierhändler Ge¬
brüder .Ringling in der „Everglades ", dem bekannten Wald-
und Sumpfland zwichen denr Kissimee- und dem St . Johns-
fluß in Süd -Florida , eine Raubtierzucht gründen will . Für
diesen Tierpark wird eine Fläche Landes von etwa 2000 Acker
mit einem starken Zaun von jungen Bäumen umgeben. Dieser
Zaun wird 12 Fuß hoch und erhält ein nach innen abwärts
gehendes spitzes Gitter , welches die zur Katzenart gehörigen
Tiere am Hinüberklettern hindert . Der eingeschlossens Raum
wird in eine Reihe von langen schmalen Unterabteilungen ge¬
teilt , in welche die verschiedenen Arten in Paare gebracht wer¬
den. Fließendes Wasser werden sämtliche Tiere haben, für die
Pflanzenfresser werden Weiden vorhanden sein und die Fleisch¬
fresser werden von den Wärtern mit Nahrung versorgt werden,
wozu das Material in Gestalt von Rot - und Schwarzwild in
den dortigen Wäldern vorhanden ist. Für die Wärter und die
Aufsichtsbeamten ist ein Stück Land von 200 Acker angekauft , auf
welchem die nötigen Gebäulichkeiten, Wohnhäuser , Stallung
und so weiter errichtet werden . Zur Ansiedelung des Parks
werden die schönsten Paare seltener Tiere , welche sich bereits im
Besitz der Unternehmer befinden, ausgewählt.

Rätfelccfoe.
Rätfdfrage.

Welcher Fluß enthält einen Buchstaben einmal, einen Buch-'
staben zweimal, einen Buchstaben drei- und einen viermal?

2rpeilitbige GeKsnachs.
Die Erste zeigt Dir fern und nah
Der Dinge Ort und rvo's geschah,
Wer auch vom fteudenreichstenOrt
Die Zweite wandert mit Vergnügen,
Deß Glück ist sicher und gediegen,
Der Zufall nimmt cs ihm nicht fort.
Dann ist das Ganze er mit Freuden.
Und Fürsten mögen ihn beneiden.
Das Ganze wird mit Ehren auch genannt,
Als Hausfreund in dem ganzen deutschen Land.
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